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Hermann Helmholtz' Jugendjahre. 

(1821 — 1838) 

A m 31. August 1821 wurde dem Potsdamer Gymnasiallehrer 

•dinand Helmholt2 sein erster Sohn, H e r m a n n L u d w i g 

dinand, geboren. In seinen ersten sieben Jahren machte das 

perlich kränkliche Kind den Eltern viel 2U schaffen, ein Umstand, 

. auch seinen ersten Unterricht ein wenig hemmte. Obwohl Hermann 

y sieben Jahren die Volksschule des Potsdamer Schullehrerseminars 

<-< ichte, so war er doch durch häufige Kränklichkeit vom regel-

<-" iigen Unterricht ausgeschlossen. Trot2dem soll er schon damals 

^ Lehrer durch seine schnelle Auffassung — besonders |in der 

« )metrie — überrascht haben. 

p Auf dem Gymnasium seiner Heimatstadt, das er vom Frühling 

P^ 0 bis 2um September 1838 besuchte, litt̂ er anfangs unter seinem 

K it besonders guten Gedächtnis. Fünfzig Jahre später äußerte sich 

y mholtz darüber folgendermaßen: „Als erstes Zeichen davon be-

^ hte ich die Schwierigkeit, deren ich mich noch deutlich entsinne, 

1—• its und links 2U unterscheiden; später, als ich in der Schule an 

Sprachen kam, wurde es mir schwerer als anderen, mir die 

abeln, die unregelmäßigen Formen der Grammatik, die eigen-

lichen Redewendungen ein2uprägen. Der Geschichte vollends, 

sie uns damals gelehrt wurde, wußte ich kaum Herr 2u werden. 

;ke in Prosa auswendig 2U lernen, war mir eine Marter. Dieser 

Igel ist natürlich nur gewachsen und eine Plage meines Alters 

orden. Gedichte von großen Meistern behielt ich sehr leicht, 

is gekünstelte Verse von Meistern 2weiten Ranges lange nicht 

- gut" 
Den jungen Gymnasiasten schildern seine Mitschüler als 2urück-

haltend, geset2t und gegen die schwächeren von ihnen als stets wohl­

wollend. Seine Vorliebe für Naturwissenschaften hat schon damals 

Julius Reiner, Hermann von Helmholtz. 1 


